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Schwein gehabt: Erfolgreiche Aktion
Siebte Auflage des Glücksschweinchen-Verkaufs abgeschlossen: Erlös geht wieder an Hospizbewegung in der Region

VON ULRICH ROHDE

Kreis Cuxhaven. Kassensturz
bei der Glücksschweinchen-
Aktion: Die kleinen hölzernen
Glücksbringer zum Jahres-
wechsel mit dem eingelasse-
nen glänzenden Cent-Stück
haben erneut für einen be-
trächtlichen Erlös gesorgt. Das
Spendenaufkommen fließt di-
rekt in die Arbeit des Kinder-
hospizvereins Cuxhaven sowie
der Hospizgruppen Cuxhaven
und Land Hadeln.

Zum siebten Mal hat die Cuxha-
ven-Niederelbe Verlagsgesell-
schaft (CNV) die kleinen Holz-
schweinchen auf den Markt ge-
bracht. In der Adventszeit und
zwischen Weihnachten und Sil-
vester gingen sie, mit tatkräfti-
ger Beteiligung der Hospizorga-
nisationen und von Prominen-
ten aus derRegion, an vielen Stel-
len in der Stadt Cuxhaven und
dem Land Hadeln in den Ver-
kauf.

Am Ende standen fast 15.000
Euro zu Buche, die die Käuferin-
nen und Käufer für die 6000
Schweinchen auszugeben bereit
waren. Bei einem Mindestpreis
von zwei Euro pro Schwein ka-
men auf diese Weise rund 3000
Euro zusammen, die über den
Verkaufspreis hinaus als reine
Spenden für die Hospizarbeit zu
werten sind. Die Cuxhaven-Nie-
derelbe Verlagsgesellschaft hat
die Aktion wie immer vollstän-
dig gesponsert, sodass jederEuro
den drei Hospizorganisationen
anteilig zur Verfügung gestellt
werden kann.

Die Verbindung aus Wohltä-
tigkeit und Freude am Schenken
undbeschenktwerden ist dasGe-
heimrezept, dass die Glücks-
schweinchen-Aktion seit Jahren
so beliebt und erfolgreich ge-
macht hat.

Die 6000 Schweinchen trugen
den Schriftzug „Viel Glück 2026“
und entweder „Cuxhavener
Nachrichten“ oder „Niederelbe-

Zeitung“. Überall dort, wo sie an-
geboten wurden, waren sie im
Nu vergriffen, wurden weiter-
verschenkt oder auch als Glücks-
symbol für ein gutes neues Jahr
ins eigene Portemonnaie ge-
steckt. Für die Hospizorganisa-
tionen in Stadt und Landkreis
Cuxhaven bedeutet die finanziel-
le Unterstützung, dass deren
wichtige Arbeit mit ausreichen-
den Mitteln fortgesetzt werden
kann. Ob im Cuxhavener Kinder-
hospiz, wo Familien mit lebens-
verkürzend erkrankten Kindern
durch unterschiedliche Angebo-
te unterstützt werden. Derzeit
werden dort rund 20 Kinder vom
Verein betreut. Oder in den Hos-
pizgruppen Cuxhaven und Land
Hadeln, die Menschen in ihrer
letzten Lebensphase sowie de-
ren Angehörige begleiten. Die

Nachfrage nach Begleitung ist
hoch. Umso wichtiger ist es, dass
sich Ehrenamtliche engagieren,
die in Fortbildungen geschult
werden, um als Sterbe- oder
Trauerbegleiter die individuelle
Betreuung der Klienten zu ge-
währleisten.

Das Kinderhospiz möchte sei-
nen Anteil aus dem Glücks-
schweinchenerlös vorwiegend in
die Ferienbetreuung investie-
ren. Die beiden Hospizgruppen
wollen die Mittel für die Ausbil-
dung und Ausgaben verwenden,
die durch Fördermittel nicht ge-
deckt werden können.

Für Manfred Knust, den Lam-
stedter Bürgermeister, der seit
Jahren in derWeihnachtszeit un-
ermüdlich als Glücksschwein-
chen-Verkäufer unterwegs ist, ist
die Beteiligung an der Aktion

eine „Herzensangelegenheit“.
Und so geht es allen, die sich dan-
kenswerterweise freiwillig für

die Aktion engagieren. Auch bei
den nächsten Glücksschwein-
chen für das Jahr 2027.

Kamen zum Abschluss der Glücksschweinchen-Aktion 2026 zusammen: V.l. CNV-Prokuristin Janine Puschmann, Diakon Jörg Peters (Hospizgruppe
Cuxhaven), Lamstedts Bürgermeister Manfred Knust, Azize Subasic, Vorsitzende des Kinderhospizvereins Cuxhaven, Birgit Meyer, Koordinatorin
der Hospizgruppe Land Hadeln, Stefanie Kopf (CNV-Leserservice) und CNV-Geschäftsführer Ralf Drossner. Foto: Rohde

Die Glücks-
schweinchen-Ak-
tion 2026 war
ein voller Erfolg.
Foto: Lütt

Gemeinschaftliches Wohnen im Alter
Fast 50 Interessierte beim Grünen Kneipengespräch dabei / Interessenten für das Wohnprojekt können sich melden

Cuxhaven. Rekordbesuch beim
Grünen Kneipengespräch: Fast
50 Interessierte kamen am, um
mit Expertin Christina-Johanne
Schröderüber alternativeWohn-
formen für Seniorinnen und Se-
nioren zu diskutieren. Das gro-
ße Interesse zeigt: Das Thema
trifft einen Nerv.

Christina-Johanne Schröder
präsentierte beeindruckende
Zahlen aus der aktuellen Wohn-
trend-Studie 2040: Das Interesse
an alternativen Wohnformen ist
zwischen 2018 und 2022 regel-
recht explodiert. Sagten 2018
noch 50 Prozent der Befragten
„Nein“ zu neuen Wohnformen,
sind es 2022 nur noch 11 Pro-
zent. „Ein echter Trend“, so
Schröder.

Neue Wohnformen
sind im Trend
Besonders gefragt: Ökologisches
Wohnen (Anstieg von 21 auf 41
Prozent), Gemeinschaftliches
Wohnen (von 30 auf 36 Prozent)
und Mikrowohnen wie Tiny
Houses (von 5 auf 31 Prozent).

Der „Realitätscheck“ zeigt je-
doch ein Problem: Alleinlebende
Seniorinnen und Senioren über
65 Jahre nutzen durchschnitt-
lich 80 Quadratmeter – mehr als
jede andere Altersgruppe. Zum
Vergleich: In Vier-Personen-
Haushalten stehen jeweils nur et-
wa 30 qm/Person zur Verfü-
gung. „Viele ältere Menschen le-
ben in zu großen Wohnungen,

wünschen sich aber eigentlich
kleinere, gemeinschaftsorien-
tierte Lösungen“, erklärte Schrö-
der.

Gemeinschaftliche Wohnfor-
men mit weniger Quadratme-
tern für den individuellen Be-
darf, aber eigenem Bad und eige-
ner Küche, aber auch Gemein-
schaftsräumen für verschiedene
gemeinsame Aktivitäten sind
einedurchausattraktiveAlterna-
tive. Schröder zeigte anhand
mehrerer Projekte in Nieder-
sachsen, dass vieleMenschen zu-
frieden und erfolgreich zusam-
menleben, verschiedene Aktivi-
täten gemeinsam durchführen
und sich gegenseitig unterstüt-

zen. Die Rechtsformen dieser
Projekte sind sehr unterschied-
lich. Ob man als Genossen, als
Mieter oder als Eigentümer zu-
sammenleben will, muss gut
überlegt sein, wobei für viele Se-
nioren die finanzielle Belastung
und eine nicht ständig steigende
Miete von zentraler Bedeutung
sind.

Für gemeinschaftliche Wohn-
projekte sind verschiedene För-
dertöpfe möglich. Städte, Stadt-
planer, Kreditgeber haben
durchaus Interesse an der Um-
setzung von Bauplänen mit ge-
ringerem Flächenverbrauch, zur
Entlastung der Umwelt, der Pfle-
gekassen und zur Stärkung des

eigenen Images. In der lebhaf-
ten Diskussion wurden erwart-
bare Einwände angesprochen:
Ist gemeinschaftliches Bauen
nicht teurer? Andreas Eick-
mann, Dezernent bei der Stadt
Cuxhaven, und Christina-Johan-
ne Schröder widerlegten dieses
Vorurteil gemeinsam. Die Frage
der optimalen Finanzierung –
Genossenschaft oder Investoren
getragene Projekte mit günsti-
gen Krediten – wurde intensiv
diskutiert. Schröder verschwieg
auch nicht, dass Projekte auch
scheitern oder gar nicht erst zu-
stande kommen. Zukünftige Be-
wohne eines gemeinschaftlichen
Projektes müssen sich finden,

müssen eine Gruppe bilden, im
Vorfeld Regeln aufstellen, Kon-
flikte einplanen und Lösungswe-
ge im Konfliktfall vereinbaren.

Ein Einwand aus dem Publi-
kum: „Gemeinschaftliche Wohn-
projekte anzubieten, ist für die
Projektträger unattraktiv, weil
sie zu teuer sind undmanmit ih-
nen als Investor nichts verdie-
nen kann!“ Davon war so man-
cher Gast überzeugt.

Baudezernent Eickmann er-
klärte dazu: „Der Bau dieser Pro-
jekte ist nicht teurer als der Bau
normaler Wohnungen im Ge-
schossbau. Die Gemeinschafts-
räume werden in den Nebenkos-
ten umgelegt auf alle und verteu-
ern nicht die Miete.“ Eickmann
betonte auch, dass die Stadt in
dem neuen Bebauungsplan süd-
lich Westerwischstrom Interesse
daran hat, eine Entwicklung in
Cuxhaven voranzutreiben, die
weitere Flächenversiegelung
verantwortlich und möglichst
„sparsam“ und energieeffizient
gestaltet.

Beate Haas-Heinrich, die an
diesem Abend das Kneipenge-
spräch moderierte, forderte In-
teressenten an einem solchen
Wohnprojekt auf, sich ineineLis-
te einzutragen, umander Umset-
zung eines gemeinschaftlichen
Wohnprojektes weiter zu arbei-
ten. Weitere Interessenten kön-
nen sich auch per Mail noch an
wohnenneudenken@posteo.de
wenden. (red)

Es herrschte gro-
ßes Interesse
am Kneipenge-
spräch der Grü-
nen.
Foto: Haas-Heinrich

Partnerschaftskomitee
Archiv Sonntag
geöffnet
Altenbruch. Wir berichteten
gestern über die nächsten Ak-
tivitäten des Partnerschaftsko-
mitees Altenbruch/Sulniac.
Nach einem Besuch einer Al-
tenbrucher Abordnung in
Frankreich wird nun am kom-
menden Sonntag, 25. Januar,
von 13 bis 16 Uhr das Archiv
geöffnet. Bilder und Videos
sind der in der Bilderschau im
Café français im Erdgeschoss
der Villa Gehben zu sehen. Das
Komitee hatte uns diesbezüg-
lich einen falschen Termin
mitgeteilt. (red)

Bau der A 20
Baurecht für
Abschnitt bei
Bremervörde
Kreis Cuxhaven. Auf nieder-
sächsischer Seite der Elbe ist
der 6. Bauabschnitt der A20
(Küstenautobahn) planfestge-
stellt worden. Damit liegt Bau-
recht vor für die rund 12,4 Ki-
lometer lange Strecke von der
B 495 bei Bremervörde bis zur
L 114 bei Elm. Das teilt der nie-
dersächsische Verkehrsminis-
ter Grant Hendrik Tonne mit.

Der 6. Bauabschnitt war ins-
besondere durch erhebliche
agrarstrukturelle Herausfor-
derungen geprägt. Begleitend
zum Verfahren wurden zwei
Unternehmensflurbereini-
gungsverfahren zum Schutz
mehrerer landwirtschaftli-
cher Betriebe durchgeführt.
Neben den Auswirkungen des
Autobahnbaus selbst spielte
die Bereitstellung von Kom-
pensationsflächen im Pla-
nungsraum eine Rolle.

Tonneerklärt dazu: „Mit der
Planfeststellung des 6. Bauab-
schnitts erreichen wir einen
weiteren wichtigen Schritt für
die A20 in Niedersachsen. Das
Verfahren hat gezeigt, dass
selbst bei komplexen Rahmen-
bedingungen Lösungen mög-
lich sind, die Infrastrukturvor-
haben voranbringen und zu-
gleich die Interessen der Land-
wirtschaft berücksichtigen.“

Noch ausstehend ist in der
Zuständigkeit der niedersäch-
sischen Straßenbauverwal-
tung der zweite Bauabschnitt
der A20. Der Eingang der
Unterlagen fürdasdafür erfor-
derliche Planänderungsver-
fahren wird Anfang 2027 er-
wartet. Für den ersten Bauab-
schnitt derA20, dasKreuzKeh-
dingen und die Elbquerung,
liegen die Planfeststellungsbe-
schlüsse bereits vor. (red)

Bündnis gegen Rechts
Lob für
unabhängige
Presse
Kreis Cuxhaven. Das „Aktions-
bündnis gegen Rechts – Bre-
merhaven bleibt bunt“ be-
grüßt die Berichterstattung
über den Auftritt des Influen-
cers und Politikers Anthony
Lee bei der Hauptversamm-
lung des Besamungs- und Rin-
derzuchtvereins Land Hadeln.

Der Verein hatte den
Wunsch nach positiver Dar-
stellung geäußert, was das
Bündnis kritisch sieht: Aufga-
be der Presse sei nicht, Verei-
ne zu vertreten, sondernunab-
hängig zu berichten.

Wer bekannte Provokateu-
re einlade, müsse auch die öf-
fentliche Auseinandersetzung
zulassen. In ihrer Presseerklä-
rung verweist das Bündnis auf
historische Parallelen und be-
tont, dass freie Berichterstat-
tung eine Säule der Demokra-
tie sei – besonders, wenn poli-
tische Akteure gezielt Einfluss
in landwirtschaftlichen Ver-
bänden nehmen wollen. (red)


